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Pioniertat imBetreibungswesen
Vorbild DerKantonmacht einenweiteren Schritt in RichtungDigitalisierung. Betreibungsauszüge können neu
online bestellt und bezahlt werden. Den dafür entwickelten E-Shop können auch andere kantonale Ämter nutzen.

Larissa Flammer
larissa.flammer@thurgauerzeitung.ch

SeitApril kanndieThurgauerBe-
völkerung Betreibungsauszüge
online bestellen und auch gleich
bezahlen. «Eine digitale Dienst-
leistung, die der aktuellen Ent-
wicklung und dem veränderten
Kundenverhalten entspricht»,
sagtRogerWiesendanger, Leiter
des Konkursamts und Betrei-
bungsinspektorats.ErhatdasDi-
gitalisierungsprojekt gemeinsam
mit Vertretern anderer kantona-
lerÄmter initiiert.Dieseflächen-
deckende elektronische Lösung
mit einem Zahlungssystem ist
schweizweit einzigartig,wie es in
der aktuellenPersonalzeitschrift
des Kantons heisst.

Das Angebot ist gefragt: Seit
dem 3. April wurden bereits 1733
Anfragen über diese Plattform
verarbeitet. «Betreibungsauszü-
ge brauchtman für ganz vieles»,
sagtWiesendanger. Etwabei der
Bewerbung für eine Wohnung
oderumeinen Job,beimBeantra-
gen einer Hypothek oder wenn
man etwas leasen will. «Heute
werden ja immer häufiger Autos
undsogarKühlschränkegeleast.»

Interessennachweismuss
onlineeingereichtwerden

Für Privatpersonen und Firmen
kostet ein Betreibungsauszug
18 Franken inklusive Porto, öf-
fentlichrechtliche Körperschaf-
tenkönnendiesengratis beantra-
gen. Zu den befugten Körper-
schaften gehören die Kesb, die
Kantonspolizei, die Steuerver-
waltung, dasMigrationsamt, das
Amt fürBevölkerungsschutzund
Armee, die Staatsanwaltschaft,
das Konkursamt sowie die Ge-
meinden.«Es funktioniert genau
wie bisher. Nur muss der Antrag
nicht mehr am Schalter getätigt
werden», erklärtWiesendanger.

Wer den Betreibungsauszug
einer anderenPersonbeantragen

will,muss einen Interessennach-
weisonlinehochladen.«EineFir-
ma muss etwa einen Arbeitsver-
trag vorlegen,wenn sie zukünfti-
geMitarbeiter überprüfen will.»

Das zuständige Bezirksbetrei-
bungsamtwürde auchmal einen
Telefonanruf machen, wenn ein
Nachweis nicht ganz glaubhaft
sei. Wiesendanger betont: «Da
dürfenunskeineFehlerunterlau-
fen.»

Sein Amt tätigt pro Jahr zirka
34000Transaktionen.«DasZiel
ist es, dassmöglichst viele online
abgewickeltwerdenundweniger
amSchalter.»DerKantonhat zu-
sammen mit externen Partnern
eineneigenenE-Shopentwickelt
und arbeitet mit einem profes-
sionellen Schweizer Zahlungs-
dienstleister zusammen.DasSys-
temkönnen künftig auch andere
Ämter nutzen. Die Zahlungwird
direktüberdiekantonaleFinanz-

verwaltungabgewickelt.DasSys-
tem erkennt, zu welchem Amt
welcheZahlunggehört. «Sowird
beimKantonnichtmehrunnötig
Geld verschoben.»

Bedenken bezüglich Daten-
sicherheit seienausderBevölke-
rung überhaupt keine gekom-
men, sagt Wiesendanger. «Der
Auszug wird ja physisch per Post
verschickt, die Daten schwirren
nicht im Internet herum.» Auch
gehöre der E-Shop dem Kanton
selber und befinde sich nicht
irgendwo in denUSA.

Künftig soll auchPost
digital erfasstwerden

Roger Wiesendanger übernahm
vor etwas mehr als einem Jahr

den Job als Amtsleiter des Kon-
kursamts, Betreibungsinspekto-
rats und der Friedensrichteräm-
ter. Im Rahmen der Leistungs-
überprüfung entschied er sich
ausEffizienzgründen,dieDigita-
lisierung in seinemAmtvoranzu-
treiben. Wiesendanger arbeitet
bereits an der Umsetzung eines
weiteren Digitalisierungspro-
jekts:DiePost seinesAmts soll an
einemStandort gescanntwerden
und direkt auf dem Bildschirm
der entsprechenden Mitarbeiter
erscheinen. «Mein Ziel ist es, in
Zukunft möglichst papierlos zu
arbeiten.»

www.betreibungsamt.tg.ch/
online-registerauszug

Der Betreibungsauszug kann online bestellt und bezahlt werden, verschickt wird er werktags innert 24 Stunden per Post. Bild: PD

RogerWiesendanger, Leiter Kon-
kursamt und Betreibungsinspek-
torat. Bild: Stefan Hilzinger

«Elektroautos kommenauchohneVerbot»
Elektromobilität RichardHeini, Präsident der Thurgauer Sektion des Auto-Gewerbe-Verbandes Schweiz, erachtet ein Verbot von

Benzinmotoren, wie esGrossbritannien plant, als nicht zielführend. Elektroautos seien auch so auf demVormarsch.

GrossbritannienwillBenzin-und
Dieselmotoren mit einem Ab-
laufdatum versehen: Ab 2040
sollen auf der Insel nur noch
Elektroautos verkauft werden
dürfen. Dies kündigte der briti-
sche Umweltminister Michael
Gove an. Den radikalen Schritt
begründete er mit der Umwelt-
schädlichkeit der weitverbreite-
ten Antriebsarten. Frankreich
wälzt ähnliche Pläne. In der
Schweiz sind – zumindest vonof-
fizieller Seite – noch keine der-
artigen Ideenzuvernehmen.Und
doch:DasThemaElektromobili-
tät beschäftigt hierzulande. Der
WängemerGaragistRichardHei-
ni ist Präsident des Thurgauer
Sektion des Auto-Gewerbe-Ver-
bandes Schweiz (AGVS). «Ich
glaube, die Ankündigungen von
Verboten sinddazuda,Druckauf
die Automobilindustrie aufzu-
bauen.»

Er zweifelt – auchohne staat-
liches Verbot von Benzinern –
nicht daran, dass Elektroautos
auf hiesigen Strassen vermehrt
unterwegs sein werden. Derzeit

sind noch weniger als ein halbes
Prozentder imThurgaueingelös-
tenFahrzeuge rein elektrisch an-

getrieben. Doch die Zahlen zei-
gen nach oben: Zählte das Stras-
senverkehrsamt 2013 erst 36

Elektroautos, 2016waresbereits
dasZehnfache.Weiter verbreitet
sind Hybridautos: Fahrzeuge

also,dieElektromotorenmitDie-
sel- oder Benzinmotoren kombi-
nieren. Diese machen derzeit
rund ein Prozent oder 1800
Autos aufThurgausStrassenaus.

EinNebeneinander
verschiedenerAntriebsarten
RichardHeini erachtet es als rea-
listisch, dass indennächsten Jah-
ren verschiedene Antriebsarten
nebeneinander unterwegs sind.
Dazu zählt er auch Autos mit
Brennstoffzellen. «Das wäre das
grünste Fahrzeug», sagt er. We-
niger realistisch sei aus heutiger
SichtdievollständigeUmstellung
auf Elektroautos. Etwa wegen
der «Betankung». Schnelltank-
anlagen benötigen bis zu 30Mi-
nuten, um die Batterien aufzula-
den.Wenn alle mit einem Elekt-
roauto fahren würden, gäbe es
StauvordenSteckdosen.Zudem
wären das Stromnetz und die
Stromproduzenten stark gefor-
dert. «Es hat viel mehr Hürden,
als man sich heute vorstellen
kann», sagtHeini.Dabeidenkt er
auch an den Bereich Nutzfahr-

zeuge. Ein Verbot von benzinbe-
triebenen Lastwagen wäre dra-
matisch,da siemehrereTageund
über Landesgrenzen unterwegs
sind.

Die Augen vor der Entwick-
lungdürfedieBranchenicht ver-
schliessen, sagt der Thurgauer
AGVS-Präsident.Denn:Elektro-
autos brauchen imGegensatz zu
BenzinernwenigerUnterhalt.Als
weitere Herausforderung nennt
er den «Tesla-Effekt». Die Fahr-
zeuge dieser Luxusmarke der
Elektromobilität werden meist
über Internet oder direkt in Tes-
la-Stores bestellt. «In Zukunft
gibt es weniger Garagenkontak-
te», sagtHeini.

Die Thurgauer Kantonsver-
waltung setzt aufElektrofahrzeu-
ge. Das berichtete die «Ost-
schweizamSonntag» imMai.Bei
jeder Anschaffung wird geprüft,
obauchElektrofahrzeugedieAn-
forderungen erfüllen. Zweite
Wahl sindHybridautos.

Sebastian Keller
sebastian.keller@thurgauerzeitung.chStromtankstellen gehörenmittlerweile auch in der Schweiz zum Strassenbild. Bild: KEY/Christian Beutler

Nationalfeiertag:
Spiel und Spass
imMuseum

Zeitreise Regenwetter oderLan-
geweile am Nationalfeiertag?
Wermit seinenKinderneinenac-
tionreichen und spannenden
Ausflugplant, ist am1.August im
Historischen Museum Thurgau
genau richtig. Das Haus ist von
13 bis 17 Uhr geöffnet und bietet
fürFamilienmitKindernpacken-
de Schlossspiele an.

Schnitzeljagd insMittelalter:
Woher stammen die Steine, die
für den Bau von Schloss Frauen-
feld verwendet wurden? Welche
Speisen bereitet Köchin Elsi in
ihrerwinzigenSchlossküchevor?
Eine feine Spürnase und ein hel-
lesKöpfchensindgefragt, ummit
demSmartphone-Game fürKin-
der ab sieben Jahren die alten
Schlossgemäuer zu entdecken.
Auf der digitalen Schnitzeljagd
vom Waffenkeller bis zum
Schlossturm istAufmerksamkeit
geboten.Nurwerganzgenauhin-
schaut und tief in die Welt des
Mittelalters abtaucht, findet des
Rätsels Lösung.

Zeitreise mit Tiefgang: Wer
es kniffligmag, schnappt sichein
Rätselkartenset für Kinder ab
neun Jahren.WashabendieMen-
schen im Mittelalter gegessen?
WarumhatdasRichtschwert eine
scharfe Klinge, aber eine stump-
fe Spitze? Wie klingt ein mittel-
alterlicher Love Song? Familien
lernen auf spielerische Art die
Zeit der Ritter, Burgfräulein und
Knappenkennen.DieKarten lei-
ten sie durch die verschiedenen
Räumedes Schlosses und erzäh-
len die Geschichten von Men-
schen, Gegenständen und Phä-
nomenen einer vergangenen
Zeit.Dabei lösenGrossundKlein
verzwickte Rätsel und sind den
Geheimnissen dieser spannen-
den Zeit hautnah auf der Spur.

Der Schlosseintritt und das
Smartphone-Game sind kosten-
los. Ein eigenes Smartphone ist
von Vorteil, die Ausleihe eines
Geräts beträgt fünfFranken.Das
Rätselkartenset kann für acht
FrankenbeimMuseumsempfang
bezogenwerden. (red)
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